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Arbeitslosenversicherung war in den letzten fünf Jahren 
schlicht zu billig!

Die Arbeitslosenversicherung ist seit dem Inkrafttreten der letzten Revision im Juni 2003 schlicht zu billig. Das zeigen die anhaltenden Defizite des Arbeitslosenversicherungsfonds. Der Schuldenstand belief sich Ende 2007 - trotz vier Jahren Höchstkonjunktur und sinkenden Arbeitslosenzahlen - auf 4.8 Milliarden Franken. Die Beitragssätze müssen deshalb vorübergehend wieder auf das ehemalige Niveau von drei Prozent angehoben werden. 
Das neue Finanzierungsmodell der Arbeitslosenversicherung, das mit der 3. Revision des Arbeitslosenversicherungsgesetzes vor fünf Jahren eingeführt worden ist, hat sich nicht bewährt. Die Arbeitslosenversicherung war in den letzen Jahren schlicht zu billig.  
100'000 Erwerbslose über einen Konjunkturzyklus: gravierende Fehlannahme  
Per Mitte 2003 sind die Beitragssätze an die Arbeitslosenversicherung von drei auf zwei Prozent gekürzt, und das Solidaritätsprozent auf Löhnen zwischen 106'800 und 267'000 Franken ist ersatzlos gestrichen worden. Diese Beitragsreduktionen fanden aufgrund des geänderten Finanzierungsmodells der Arbeitslosenversicherung statt, welches von einer über den Konjunkturverlauf durchschnittlichen Arbeitslosenzahl von rund 100'000 Personen ausgeht. Doch schon sehr bald stellte sich heraus, dass diese Annahme deutlich zu tief war. Bereits im Jahr des Inkrafttretens der Revision schrieb die Arbeitslosenversicherung ein Defizit von 800 Millionen Franken, und im Jahr 2004 begann sie, massiv Schulden anzuäufnen. Auch in den letzten vier Jahren Hochkonjunktur konnte sich der Arbeitslosenversicherungsfonds nicht aus der Schuldenspirale befreien. Der Schuldenstand belief sich Ende 2007 auf 4.8 Milliarden Franken. 
Für den Rechnungsausgleich: Beitragserhöhung von 0.4 Prozent

Im Rahmen der zur Diskussion stehenden AVIG-Revision soll die Annahme der über einen Konjunkturzyklus erwerbslosen Personen von 100'000 auf 125’000 nach oben korrigiert werden. Die Anpassung löst einen Mehraufwand von rund 920 Millionen Franken aus. Das seco schlägt deshalb eine Beitragserhöhung von 0.2 Prozent und Leistungskürzungen im Rahmen von 530 Millionen Franken vor. Für Travail.Suisse ist klar: Es besteht kein Spielraum für Leistungskürzungen. Insbesondere lehnt Travail.Suisse die Erhöhung der Beitragszeit und die Streichung der Kompensationszahlung bei Eröffnung einer neuen Rahmenfrist entschieden ab. Würde der Rechnungsausgleich von 920 Millionen allein durch Beitragserhöhungen gemacht, so müssten die Lohnbeiträge um 0.4 Prozent erhöht werden. Das heisst, durch eine Beitragserhöhung von 0.4 Prozent kann auf jegliche Leistungskürzung verzichtet werden. 
Für die Schuldentilgung: Beitragserhöhung von 0.6 Prozent plus Soliprozent
Für den Schuldenabbau sieht der Bundesrat eine befristete Beitragserhöhung von 0.1 Prozent plus die Einführung des Solidaritätsprozentes auf Löhnen zwischen 126'000 und 315'000 Franken vor. Mit diesem Vorschlag dauert allein der Schuldenabbau zehn Jahre. Dazu kommen noch zwei weitere Jahre, damit eine Reserve von einer Milliarde aufgebaut werden kann. Geht man davon aus, dass die Revision im 2011 in Kraft tritt, muss man mit einer Sanierungszeit von 12 Jahren – sprich bis ins Jahr 2023 – rechnen. Dieses Vorgehen ist halbherzig und kurzsichtig. Bei einer nächsten Konjunktureintrübung und damit verbunden einer steigenden Arbeitslosigkeit würde die kritische Schuldengrenze innert kürzester Zeit erreicht. Noch bevor die 4. Revision richtig zu Tragen kommt, stünde die  5. Revision vor der Tür. 

Wenn für die Schuldentilgung eine befristete Erhöhung der Beitragssätze von 0.6 Prozent plus Solidaritätsprozent eingesetzt würde, könnten damit jährlich Schulden im Rahmen von 1.5 Milliarden Franken abgebaut werden. Die Schuldentilgung wäre somit innert drei Jahren gemacht! 
Auf Bewährtes zurückgreifen: Beitragssatz von 3 Prozent
Für den Rechnungsausgleich eine Erhöhung der Beitragssätze um 0.4 Prozent, für die Schuldentilgung eine befristete Erhöhung von 0.6 Prozent – also insgesamt einen Beitragssatz von 3 Prozent - plus einen  Solidaritätsbeitrag auf hohen Löhnen: Dass diese Forderung ganz und gar nicht realitätsfremd, sondern bereits jahrelang so praktiziert wurde, zeigt uns ein Blick in die Geschichte des Arbeitslosenversicherungsfonds. 

Tabelle 1: Entwicklung des Fonds der Arbeitslosenversicherung

	Jahr
	Arbeitslose
	Beiträge
	Soliprozent
	Ergebnis
	ALV-Fonds
	Darlehen

	1995
	153'316
	3%
	1%
	247
	-4'631
	-5'800

	1996
	168'630
	3%
	1%
	-168
	-4'799
	-6'200

	1997
	188'304
	3%
	1%
	-2'283
	-7'082
	-8'200

	1998
	139'660
	3%
	1%
	-333
	-7'415
	-8'800

	1999
	98'602
	3%
	2%
	1'323
	-6'092
	-7'800

	2000
	71'987
	3%
	2%
	2'935
	-3'157
	-5'700

	2001
	67'197
	3%
	2%
	3'437
	279
	-2'300

	2002
	100'504
	3%
	2%
	2'004
	2'283
	0

	2003
	145'687
	2.5%
	1%
	-808
	1'475
	0

	2004
	153'091
	2%
	0%
	-2'272
	-797
	-2'000

	2005
	148'537
	2%
	0%
	-1'878
	-2'675
	-3'800

	2006
	131'532
	2%
	0%
	-1'054
	-3'730
	-4'800

	2007
	109'189
	2%
	0%
	22
	-3'708
	-4'800
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Quelle: Botschaft zur Änderung des Arbeitslosenversicherungsgesetzes, September 2008
Zeiten abwechselnder Verschuldung und Entschuldung liegen in der Natur einer Arbeitslosenversicherung. Obenstehende Tabelle zeigt eindrücklich, dass der Fonds immer wieder verschuldet war, und dass diese Schulden jeweils innert kürzester Zeit abgetragen wurden. Der höchste Schuldenstand wurde im Jahr 1998 mit 8.8 Milliarden Franken erreicht, und bereits vier Jahre später war der Fonds wieder schuldenfrei. Über lange Zeit war denn auch von Links bis Rechts anerkannt, dass die Arbeitslosenversicherung über genügend Mittel verfügen muss. Die Beitragssätze beliefen sich zwischen 1995 und 2003 auf drei Prozent, dazu kam ein Solidaritätsbeitrag von einem oder sogar zwei Prozent (Jahre 1999 – 2003). 

Doch das Wissen um angebrachte Beitragssätze, welche das Funktionieren einer soliden Arbeitslosenversicherung mit guten Leistungen garantieren, droht in der aktuellen Diskussion über die laufende Revision der Arbeitslosenversicherung vergessen zu werden. Höchste Zeit, sich wieder daran zu erinnern!
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